
Unsere Schule

Groß Skirlack hatte eine zweiklassige Volksschule (Schuljahre 1 - 4 und 5
B), die 1738 auf Befehl des Preußenkönigs Friedrich l,Ii1hefun I errichtet

wurde. Als Schulmeister wurden |tabgedankterr Soldaten und Handwerker einge-
setzt. Bei Pfarrer ÄDOLF R0GCB lesen wir ttlst der Schulmeister ein Handwerker,
kann er sich schon ernähren, ist er keiner, wird ihm erlaubt, in der Ernte
sechs I'lochen auf Tagelohn zu gehen. Die einzigen Lehrbücher lraren außer der
Fibel, das neue Testament, Rambachs Heilsordnung und der Katechismusrt. Zu
unserer Schule gehörten das Schulgebäude aus roten Ziegelsteinen mit der
Hauptlehrerwohnung im Erdgeschoß und der Zweitlehrerwohnung im Dachgeschoß,
ein Sta1l ebenfalls aus roten Ziegelsteinen -, die Scheune mit anschlie-
ßender Toilettenanlage (Plumskloos) und 4,17 ha l,and. Das folgende Foto zeigt
das Schulgebäude vor dem Unbau auf einer Änsichuspostkarte von 1910.

Die Schule lag etwa 250 m außerhalb des Dorfkerns, eindrucksvoll an der Straße
nach Beynuhnen/Mickelau (Mikalbude) auf dem Schulberg. Irleben dem Schulkonplex
lag der Dorffriedhof von Groß Skirlack. Nach Klein Skirlack konnte man jedoch
von der Schule aus rnit dem Stein werfen (Jurkschat). Die Schule besuchten
bis zur Vertreibung Kinder aus

Groß Skirlaclc,
Klein Skirlack mit Gudellen un$ Par*idlauk€n,
Fäickelau (lfikalbude ) und
Älexandrinn.

Nach der Schulgründung 1738 gehörten auch die Dörfer Grieben und Pillkallen
zum Schulverband. Grieben (rnit Pillka11en) erhielt erst L825 eine eigene
Schule.

Skirlack und die zum Verband gehörenden Dörfer waren Streusiedlungen mit
nur sehr kleinen Ortskernen, Die Höfe lagen sehr weit auseinander und hraren
teilweise nur über Feldwege (unbefestigte Straßen) zu erreichen. Dement.spre-
chend r,ruchsen auch die Kinder, eingebunden in der Großfamilie mit ihrem
sozialen Status, heran. Die EinzelinLeressen waren sehr stark ausgeprägt
und machten sich auch in der Schule entsprechend bemerkbar. Die Lehrer mußten
wahre Könner sein. Bs war für sie viel schwerer als heute, alle unter einen
Hut zu bringen. Nicht selten mußten Haupt- und Zweitlehrer mehr als 100 Schü-
ler betreuen. Es gelang meistens nur nit Strenge. Häufig wurden die Kinder
bei der Einschulung erstmals - wenn auch nur für Stunden - von ihren Familien
get.rennt. Es kamen Ängstlichkeit und lleirnwehschmerz auf. fm Hinter war der



meist weite lJeg in die Schule sehr beschwerlich. Bei rnehr a1s 30 Grad Minus
und tief verschneiten StraBen durfte zuhause geblieben werden. Lange Hosen

- bei Mtidchen undenkbar - durften auch von den Buben erst nach der Konfirna-
tion getragen werden. Warm nußte man sich aber anziehen. So gab es für die
Kleineren sogenannte ttleib- und Seelenwärnertt aus einem Sttick. Sie wurden
auf dem Rücken zugeknöpft und hatten für das große Geschäft rückseitig eine
Hosenklappe. Sehr oft mußte der Lehrer oder ein besonders Beauftragter helfen,
Lrenn Not an Mann war und Mutti nicht helfen konnte. lrlenn es sehr kalt war,
froren in einfachen Lederschuhen die Füße. Dann taten in einigen Fällen Holz-
klumpen (Gusse) rnit Stroheinlage oder Holzschlorren hervorragenden Dienst.
Die selbstgestrickten, bis r+eit über die Knie gehenden langen Strümpfe wurden
beflickt, also mit strapazierfähigen Stoffen aus Vaters alter Arbeitshose
besohlt. Die Holzklumpen wurden in Reihr und Glied in Flur der Schule abge-
stellt. Auf den beflickten/besohlten Strümpfen konnte man ja so herrlich
laufen. fn Sommer ging man ohnehin barfuß. Schuhwerk und Söckchen wurden
nur sonn- und feiertags getragen,

Die Schulchronik ist - wie beinahe a1les - durch die Kriegswirren in Verlust
geraten. fm Staatsarchiv Königsberg ist un 1805 ein Lehrer llatutis verzeich-
net. In der jüngeren Zel-t haben folgende Lehrer in Groß Skirlack versucht,
den Kindern ttMurrastt, also Zucht und 0rdnung sowie trlissen nach Belieben bei-
zubringen.

1. Als Hauptlehrer:

- Fritz llarnat un 1900.

- Adolf Kovalevski vor und nach dem ersten l{eltkrieg. Er muß ein sehr guter'
wohl aber auch ein ebenso strenger tehrer geuesen sein. Der letzte Bürger-
meister von Groß Skirlack, Richard Schneidereit, der am 13.09.1906 in Groß
Skirlack geboren wurde, schreibt in seinen Lebenserinnerungen: ttEin Jahr
vor dem ersten lrleltkrieg, also 1913, wurde ich eingeschult. Für den Schulbe-
ginn hatte ich einen neuen Matrosenanzug bekonnen. Bein Schulfest mußte ich
oor der Musikkapelle hermarschieren und den Taktstock schwingen. tehrer Abs

hatte nir das beigebracht. Da ich nur ein kleiner Steppke war, soll das putzig
ausgesehen haben. Dann kann der erste t{eltkrieg. tehrer Äbs wurde eingezogen.
Nun tüar unser alter tehrer Kowalewski noit der zweiklassigen Volksschule al-
leine. frn letzten Kriegsjahr und auch noch etwas Iänger mußte ich des öfteren
in der Grundstufe (Klassen 1 - 4) Schule halten. Das ging so lange, bis Lehrer
Abs aus englischer Gefangenschaft kam. Das bedeutete für mich doppelte Arbeit.
Ich nußte mich auf den Untenicht vorbereiten und auch das Pensum für das
laufende Schuljahr, das ich besuchte, bewä1tigen. Außerden nußte ich meinem

alten Lehrer Kowalewski viel in der Landwirtschaft und bei den Bienen helfen.
Die Landwirtschaft mußte nebenher betrieben werden, weil das tehrergehalt
alleine nicht ausgerei.cht hat, um eine Familie zu ernähren. Herr Kowalewski
hat dann einen großen Fehler genacht. Er stellte etvtas vorzeitig seinen Pensi-
onierungsantrag nit dem Ersuchen, seinem jüngsten Sohn Adolf, der auch Lehrer
geworden rirar, die Lehrerstelle in Groß Skirlack zu übertragen. Sein Pensio-
nierungsantrag wurde angenonmen, sein AnLrag auf Anstellung seines Sohnes
Adolf dagegen abgelehnt. Nun nußte Herr Kowalewski auch die tandwirtschaft
aufgeben und das tote wie lebende Inventar verkaufen. Dafür hat er einen
schönen Erlös erzielt. Br hat sein Geld jedoch nicht angelegt, sondern er
ließ es zuhause liegen. Dann karn die Inflation und alles war verloren. Von

dem gesamten Geld kaufte er eine Ziege, die dann noch von seinen Hund, einer
Doggä, gerissen wurde. Sonit war er alles los. Nun, er hatte ja noch seine
PenÄion- Seine Fehlspekulation konnte er jedoch nicht verkraften. Br und



seine Frau haben den Verstand verloren, kurze Zej-t später starben sie. itiie
es doch manchmal im Leben zugeht. Der älteste Sohn Willi sollte auch Lehrer
werden, er hat es aber nicht geschafft und war somit das schwarze Schaf der
Familie. Ich erinnere mich noch genau, wie er mit dem Rucksack auf den Rücken
zu seiner tehrstelle ging. Er war dann sehr fleißig, hat sich weitergebildet,
es bis ztrm Baumeister gebracht und sich in Friedland ein Haus gebaut. Nun,
da der Vater nicht wußte wohin t zog er z$ seinem Sohn hlilli - den schwarzen
Schaf - der ihn aufnahn.tt Soweit Richard Schneidereit. Der jüngste Sohn Adolf
Kowalewski heiratete am 21".05.1925 in Trempen Betty Taube aus Klein Skirlack,
geb. am 24.Q5.L902. Adolf. K. wurde im 2. Weltkrieg verrnißt, der einzige
Sohn l/olfgang, geb. L926, ist im 2. !üeltkrieg gefallen. Frau Kowalewski,
geb. Taube, ist am 21.I2.L971 in Dorfmark/Lüneburger lleide verstorben.

letrrer Krüger (der alte Krüger). Nach der Persönlichkeit von Lehrer
Kowalewski mu8 Lehrer Krüger wohl als sehr sanft empfunden worden sein. Bei
einem schrecklichen Unwetter wurden im Stal1 angebunden (angekettet) ein
Pferd und zwei Kühe vom Blitz erschlagen. Nach Krüger kan schon unser Lehrer

Gustav Ziegler. Herr Ziegler kam L929 mit seiner Ehefrau ltlilhelmine und
den Kindern Ruth (*L924) und trtlalter (*1927) von der einklassigen Volksschule
in Dinglauken, seiner zweiten Lehrerstelle. Er war am 08.08.1889 in Niko-
laiken, Kreis Sensburg, geboren (war sonrit gleichalterig mit Herrmann Kröhn,
Emil l,lenzel und meinem Vater) und hat seine tehrerausbildung am tehrer-Semi.nar
in Angerburg absolviert. Seine Ehefrau stammte aus dem Kreis Treuburg, dort
hatte Herr Ziegler seine erste tehrerstelle.

Lehrer ZLegLer widrnete sich neben seiner Schule dem sehr großen, gepfleg-
ten, herrlichen Schulgarten, züchtete Bienen und ging auf die Jagd. Er leitete
interessierte Schü1er beim Veredeln von Bäumen und der Nachzucht von Beeren'
sträuchern an und stand auf hlunsch nit Rat und Tat zur Seite. Mit seiner
Frau versorgte er drei Kühe, Schweine und Geflügel.

Herrn ZLegLer und mich verband ein Geheirnnis. Zwlschen zwei Schulstunden
habe ich ein Stückchen Kreide geklaut. Die Gewissensnot mit Schweißausbrüchen
$rar so groß, daß ich die Kreide an ttTattt-Nachmittag wieder zurückbrachte;
die Klassenzimner standen ja offen. Nach dem Ablegen der Kreide stand Herr
Ziegler außen am Fenster und sprach mich an. Von neiner Missetat hat niernand
etlras erfahren. Ich habe bei ihm vie1,, sehr viel gelernt. Mit denn hlissen
konnte ich in vielen Schulen, die ich zwangsläufig noch durehlaufen mußte,
a1s Grundlage immer etwas anfangen. Herzlichen Dank, Herr Ziegler. fch werde
mich fhrer immer mit Respekt und Hochachtung erinnern.

Meine Schwester Christa Alexnat, geb. am 18.10.1933, schreibt mir zv ihrer
Schulzeit in Groß Skirlack folgendes:

t'Frau Ziegler unterrichtete 1943/L944 die Mädchen yom 5. bis 8. Schuljahr
in Handarbelt. Mein Unterricht bei ihr war nur kurz, ich wurde im 0kt. 1944
elf Jahre alt. Pflichtaufgaben h'aren wohl Stopfen, Stricken und ein Nähtuch,
das vom 5. 8. Schuljahr fertiggearbeitet vurde. Wir fingen mit Stopfen
€urr Frau Ziegler ging von Schülerin zv Schülerin, nahno auch mir die Arbeit
aus der Hand und spannte mir etkra vier Fäden vor, mir gerieten sie zu weit-
lüftig. Gut gelungene Arbeiten wurden von ihr in der Klasse herungezeigt,
oder sie stand mit den Schülerinnen in Gruppen, zeigte Arbeiten, besprach
und erklärte. Mir schien Frau Ziegler damals etwas streng, i.hre Freude über
gute Handarbeiten habe ich jedoch gut in Erinnerung.



Jede Schü1erin nußte Fausthandschuhe und Strümpfe gestrickt haben, das ging
nach Schuljahr. Der Keil beim Daumen des Fausthandschuhs und besonders Hacke
und Keil bei Strünpfen haben manche zerquetschte Träne gekostet. Es passierte
auch, daß bei den Strickarbeiten Maschen heruntergefallen vraren und die Schü-
lerin hatte trotzdem weitergestrickt. Frau Ziegler entdeckte das Löch1ein.
So etr+as durfte nicht durchgehen! Sie richtete die Arbeit wi.eder ein.

Das Nähtuch var, trenn ich mich richtig erinnere, ein rechteckiges weißes
Tuch, wohl Leinen oder Nessel. Es nußten sich gut Fäden ziehen und zählen
lassen, ganz r,richtig für Säune, Nähte und Zierstiche. Es wurden Gebrauchs-
nähte, Zierstiche und Säume eingearbei-tet. Saumstich, Ilinterstich, Schürz*
stich, den aan zun Knopflocharbeiten erlernte, einfacher Hoirlsaum, doppelter
Hohlsaun, Hexen- und Grätstich, Kreuzstich, sind mir in Brinnerung, Weitere
Arbeiten in Nähtuch waren eine Stopfstelle, eine F1ickstelle, gearbeitete
Knopflöcher, längliche und runde, Knopfannähen mit Stiel für Oberbekleidung
und ohne Stiehl für Wäsche, Kappnaht, mit der man zwei Teile zusannennähte
(das Nähtuch wurde in der l'litte durchgeschnitten und wieder zusannengesetzt)
und zua Schluß wurde es gesäunt, wobei die Ecken ihre Tücken hatten! Die
Schülerinnen durften au8er den Pflichtnähten, Stichen und Säumen auch Einiges
nach ihren l'/ünschen einarbeiten. Frau Ziegler achtete streng auf die Rich-
tigkeit der Stiche, z.B. Saunstich: 1 Faden von unten, 2 Fäden von oben.
Obwohl es in den Haushalten Nähmaschinen gab, war das Nähtuch handgearbeitet!
Die Schülerinnen des 7. und 8. Schuljahres arbeiteten auch Fingerhandschuhe
mit hübschen Mustern, Pullover und Strick3acken.

Frau ZiegLer hielt, ich meine nach den Somrnerferien, Kinderstunde und zvar
I - 2 mal wöchentlich, Sie übte mit den Größeren Volkstanz, Reigen und mit
den Kleinen Kreis- und Singspiele mit unendlicher Geduld. Zur Weihnachtszeit
lernten wir Adventskranzbinden und schnitten Scherenschnitte, bastelten ldeih-
nachtsbaumketten aus Strohstückchen und Buntpapier. Das Garn dazu war um

die Zeit schon knapp, ich glaube, das gabfs schon auf Marken, wir wickelten
trotzdem viel von Mutters Spule zuhause ab. trrlir übten für die !üeihnachtsfeiern
tieder, Gedichte, kleine Theaterstücke und wir gestalteten die i{eihnachts-
feiern, die Schulfeier, eine bei Kröhns in Saal und eine in Sandeck.

überzog Herr Ziegler bei schönem lJetter di.e Pausen und ließ die Schüler der
kleinen und großen Klassen Kreis- oder andere Wettspiele nachen, dann kam
Frau Ziegler von ihrer Arbeit hinzu, sie arbeitete drinnen und draußen. Wenn

wir vor den gro8en Ferien unseren Spielvormittag auf dem Schulhof hatten,
erschien Frau Ziegler offiziell.

Der Schulgarten stand unter beider Obhut. Herrn Zieglers besondere Zuwendungen
galten den 0bstbaumveredlungen, der Nachzucht von Beerensträuchern, guten
Erdbeersorten und seinen Bienenvölkern. Frau Ziegler zog Gemüse, Beeren und
Blumen. Eine Gruppe von uns Schülerinen hat ihr zur Isluttertagszeit bein Blu-
rnenpflücken und Straußbinden geholfen: Maiglöckchen, Hornveilchen (kleine,
blaue Stiefnütterchen), Narzissen und Tulpen. Zum Dank bekam jeder Helfer
einen Blunenstrauß für seine Mutter. Jedes Jahr im ldai werde ich daran erin-
nert, wenn die Tulpen und Narzissen blühen.

A1s Schüler der Klasse 5, also der Klasse mit den Jüngsten, haben wir manche
Biostunde im Schulgarten verbracht und später im Jahr haben wir Proben aus
dem Garten bekommen. Am Duft mußten wir feststellen, um welche Frucht es
sich handelLe. idir bekamen dann eine Kostprobe der Früchte: Pflaumen, Spillen,
Klarapfel, Augustapfel.



Binmal gehörte ich zu einer Gruppe, die nach einem Honigschleudertag von
Frau Ziegler (Herr Ziegler stand lächelnd dahinter) nnit llonig abgefüttert
wurde. DÄr Honie duftend, leicht warm von der Hitze des Somrnertages, auch
ein Stückchen Wabe gabrs.

llancher gute Ratschlag ist von Zieglers ins Dorf gekmen rie

- Heilmittel gegen starkes Husten (Llndenblütentee oder Hilch mit Honig'
Zwiebelsaft mit Zucker),

- die Obstweinbereitung'
- Haltbarmachung von Marmeladen und Säften'
- Tips für die Verbesserung des Sauerkohls'
- Anleitung für das Backen von Pfefferkuchen,
- die Zubereitung von klild'
- wie schmeckt Rohkost am besten.

Frau Ziegler machte auch darauf aufmerksan, daß die Holunderbeeren einen
heilsamen Saft gegen Erkältungskrankheiten hergeben; sie wurden bei uns bls
dahin nicht verltertet.

trrlenn ich an Frau Ziegler denke, dann sehe ich sie

- innitten einer Gruppe ihrer Schülerinnen, lächelnd, in einer schönen
Handarbeit vertieft, alle mit einbeziehend, die die gelungene Arbeit sehen

wollten,

- auf dem Skirlacker Schulberg wirkend, harkend, pflanzend, von ej-ner Arbeit
zur anderen gehend.tt

gez, Christa Alexnat, Juli 1994

f,err Gustav Ziegler wurde bereits im Juli 1939 zur Wehrmacht einberufen.
Er kehrte nach einem Jahr als Hauptmann der Reserve an seine Schule zurück.
Er wirkte dort bis zu unserer Vertreibung. Er wurde mlt den anderen alten
Fläinnern des Dorfes kurz nach der Flucht zum Volkssturm eingezogen. Er soll
nach Angaben von tehrer Powitz, Stroppau, bei den Abwehrkämpfen am Nordbahnhof
in Königsberg gefallen sein. Offizief gilt er jedoch als vernrißt.

Frau ttilhelm'ine ZiegLer kam in Neuendorf im Kreis Preußisch Holland durch
den Beschuß des schulgebäudes durch die Russen ums Leben.

Tochter Ruth, verehelichte Kadow, lebt in Krefeld'

Der Aufenthaltsort von ltalter ist nicht bekannt'

2. Als Zreitlehrer rirkten in Skirlack nach den Erinnerungen von Frau Toni
Sosat, geb. Taube, und tisbeth Lehninger, geb. Kröhn

- rmter Hauptlehrer ltarnat:
* Sternberg'
- I^lirsching,
- hlojahn,

- unter ltrauptlehrer Kovalenski:
- Grunau,



i"iarasus, (entlassen, weil seine Braut ein Kind bekam!!!)
i,lilly Abs,
Lener+eit,

unter Hauptlehrer Gustav Ziegler nach Angaben seiner Tochter Ruth
Puppel,
P.ath,
Scheer,
Amelong. Ftrerr Amelong sLarimte aus Ragnit. Er war meinem Empfinden zufolge
sehr streng. 1938 wurde er zum aktiven i'/ehrdlenst (Beobachter bei cler
Luftwaf,fe) eingezogen.
Pichorrek. fch habe ihn 1948 in Fleldorf/Holstein getroffen.
Er nuß wiecler a1s Lehrer in Schaffstedt/Eggstedt tätig gewesen sein.
Jung. I{err Jung trar in lJortmund geboren und kan 1939 aus i{ehlen bei
Ängerburg. Er wurde eLwa ein Jahr nach Kriegsbeginn, nachdem Lehrer Ziegler
vor,r trJehrdienst freigestellt wurde, eingezogen, so daß l{err Ziegler auch
die $cirulklassen I - 4 nitbetreuen mußte. Zu den nehr als 90 Schülern kam

noch eine gehörige Anzahl von Schülern ausgebombter Familien aus BerU-n
und dem Rheinland, so dal3 auch nachmittags Unterricht gehalten vrerden mußte.
ltrerr Ziegler wurde bei dieser ungeheueren Aufgabe von den iiand.arbeitsleh-
rerinnen, äanna Kallweit als Schulhelferin und dsn Schülern der illassen
5 - I unterstützt,

lie Jung- oder Zweitlehrer waren r*eistens noch ledig. Sie af3en mittags bel
ilerrnann Kröhn, Georg Pj.llkahn und anderen Bauern des Dorfes.

Die Schule so11 nach dem Zusar.unenbruch zuerst auch als Schule, danach als
liindergarten 6;enutzt worden sein. Unsere Schule steht nicht rnehr. Schulgebäude
und Scheune sind verschwunden. Äm 16.09.1991 und arn 16.05,1993 stand nur
der zum Schulanr.resen gehörende Stall aus roten Ziegelsteinen. Der Schulgarten
ist verwildert, i{ege verlaufen anders.

Unsere Schule, nach dem Umbau, wie wir sie in Erinnerung haben (Vergrößerter
AnsichtskarLenausschni tt ) .


